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Berlin den 17. März. Se. Majeftät der Kb: 
nig haben den Superintendenten Pellmanmund 
Lettow zu Verlin den rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. 7 
Se. Majeſtät der König haben dem Kammer⸗ 
herrn Grafen von Goͤtzen zu Ellguth⸗Schmark, 
den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruhet. 
Se. Majeſtäͤt der Konig haben den Adel des 
Seconde⸗Lieutenants im erſten Landwehr⸗Regimente 
Johann Gerhard Friedrich Horn zu erneuern ge 


ruhet. 
Der Königliche Neapolitaniſche Kabinetskourier 
Pietro de Simm e, iſt nach Neapel abgegangen, 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Jewtaſchen⸗ 
tow iſt als Kourier nach Warſchau abgegangen. 


A u EEE 
EISEN e g 
Oeſtriichlſche Staaten. 
Wien A cet dee Franzoͤſiſche 
Botſchafter, Marquis von Caraman, iſt am 7. 
von hier nach Paris abgereiſt, von wo ſich derfel 
im Laufe des künftigen Monats nach Mailand be⸗ 
geben wird. * N 


a n d. 


Mittwoch den 23. März. 


Freiherr v. Münch, praͤſidirender Geſandter am 
Bundestage, iſt den 5. d. nach Frankfurt abgereiſt. 
Deutſchland. 

Vom Main den 10. Marz. Am 7. d. über⸗ 
reichten Deputationen beider Kammern dem Koͤnige 
von Baiern ihre Dankadreſſen. 9 

Freiherr von Münch⸗Bellinghauſen traf am 9. in 
Nürnberg ein, und ſetzte am 10. die Reife nach 
Frankfurt a. M. fort. 

N i e de Bel. 

Brüffel den 13. al In Gent wird auf 
Befehl des Königs ein Taubſtummen ⸗Inſtitut 
unter der Direktion des Kanonikus Trieſt errichtet. 

Die Beiträge für die Ueberſchwemmten, die der 
Gouverneur von Oſt⸗Flandern eingenommen hatte, 
beliefen ſich bis zum Ir. d. auf 32,706 Gulden. 

In Scheveningen wuͤthete am 2. d. ein Sturm, 
der mac win fiche, daß w vom 3, bis 5. 

ebruar; man fuͤrchtet, wei Fi . 
2 ee, dad a ” cee 10a 

Amſterdam den 12. März. Die katholiſchen 
Miſſionaire aus Frankreich habe li mene 
Verſuche gemacht, ihr Weſen auch nathlunſern fübs 
lichen Provinzen aus zubreiten; man vernimmt aber, 
daß ſoeben aus dem Luxemburgiſchen eine große An⸗ 
zahl derſelben durch eine Abtheilung der K. Landrei⸗ 
terei wieder über die Graͤnze rad worden, wor⸗ 


.». 
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unter die Herren Polge uund Hetzel, die mit einem 
Muſiklehrer und einem philoſephiſchen, nebſt noch 
zwei anderen, alle ohne Paͤſſe, nach Luxemburg 
gekommen waren. N 


u t a n. 

Neapel Br 23. Februar. Der Graf von Slens 
ming, außerordentlicher Geſandter und bevollmaͤch⸗ 
tigter Miniſter S. M. des Koͤnigs von Preußen 
an dieſem Hofe, hat in einer beſondern Audienz 
S. M. unſerm König die Dekoration des großen 
ſchwarzen Adler-Ordens mit einem eigenhaͤndigen 
Schreiben ſeines Souverains 8 
e K kh. 

Paris den 9. März. In der Sitzung der De⸗ 
putirtenkammer vom 7. Maͤrz ſchlug Herr Sanlot⸗ 
Bagquenault in einem Amendement vor, 30 Mill. 
aus der Tilgungskaſſe zur Entſchaͤdigung zu ver⸗ 
wenden. Er unterſtuͤtzte daſſelbe durch einen län⸗ 

ern Vortrag, gegen welchen der Koͤnigl. Kommiſ⸗ 
air Herr Vaublanc, und hierauf Herr Hyde de 

euville ſprach. Herr Caſ. Perrier ſprach in ſeinem 
gewohnten gereizten Tone gegen den Miniſter zur 

Unterſtützung des Amendements. Das Amendement 
des Herrn Sanlot wurde verworfen. 

In der Sitzung vom 8. d. ſchlug Herr Clauſel 
de Couſſergues ein Amendement zum Sten Artikel 
vor, daß naͤmlich das erſte Fünftel der Entſchaͤdi⸗ 
gung denjenigen ehemaligen Eigenthümern zu 
Gute kommen ſollte, deren Entſchaͤdigung die ge⸗ 
tingſte ſei, und zwar ſollte man bei den kleinſten 
Summen den Anfang machen. Dieſen Vorſchlag 
verbeſſerte der Finanzminiſter dahin, daß Liquida⸗ 
tionen, welche zu einem Rentenbetrage von weniger 
als 250 Fr. berechtigen, keinem Aufſchub unter⸗ 
worfen, ſondern vom 22. Juni 1825 an ſofort 
gezahlt werden ſollen. Dieſe Faſſung wurde von 
der Kammer genehmigt. Nach Genehmigung des 
ten Artikels ſchlug der Vicomte du Tetre eine 
Abänderung des 7ken Artikels vor, wodurch auch 

ranzoſen und Franzöſinnen auf die Eutſchaͤdigung 
e haben ſollen, welche an Unterthanen frem⸗ 
der Staaten verheirathet und geſetzlich oder durch 
Willeusverfügung die Repräſentanten der verſtor⸗ 
benen Emigranten ſind. Dieſer Vorſchlag wurde 
in der Sitzung vom 7. verworfen und das Amen⸗ 
dement der Kommiſſion angenommen. Dieſes lau⸗ 
tete dahin: „Zur Entſchädigungsforderung find 
zuzulaſſen: der alte Eigenthuͤmer, und wenn dieſer 

lt, die Franzoſen, welche nach dem Geſetz oder 
nach ſeinem Willen berufen waren, ihn zur Zeit 


ſeines Ablebens zu repräfentiren, ohne daß man 
ihnen irgend eine Unfaͤhigkeit entgegenſetzen kann, 
welche aus den revolutionairen Geſetzen oder aus 
ihren Verzichtleiſtungen hervorgeht.“ — 

In der Sitzung vom 10. verlangte General Foy 
als einen Zuſatz zu dem vierzehnten Artikel, daß 
die Namen der Entſchaͤdigten und die Sum⸗ 
men, welche ſie erhielten, vor der Auszahlung 
in den Departements, wo ſie ſtatt fanden, dffenk⸗ 
lich bekannt gemacht werden ſollten. Der Miniſter 
Hr. Villele war dagegen und ſagte, daß dies nur 
zu unruhigen Auftritten Veranlaſſung geben würde, 
Da das Amendement verwieſen wurde, ſchlug Hr. 
B. Conſtant als ein Sous-Amendement vor: den. 
Mitgliedern der Kammer dergleichen gedruckte 
Nachweiſungen, wie ſie der Gen. Foy verlangt 
habe, einzuhaͤndigen, bevor die Auszahlung geleis 
ſtet werde. Auch dies wollte Hr. v. Villele nicht 
geſtatten und ſagte: die Deputirten muͤßten ſich 
damit begnügen, die gefchriebenen Regiſter nach⸗ 
feben zu dürfen. Als über den Vorſchlag des Hrn. 
B. Conſtant geſtimmt wurde, war die Abſtimmung 
zweifelhaft. Der Praͤſident forderte das Bureau 
auf, uͤber die zweite Abſtimmung zu entſcheiden. 
Auch dieſe war zweifelhaft, mehrere Stimmen 
riefen: angenommen, andere: verworfen. Der 
Präſident machte bekannt: das Bureau habe ent⸗ 
ſchieden, daß das Amendement verworfen ſei. Eine 
ſtarke Stimme aus dem Centrum rief: „Dies iſt 
abominable!“ Der Praͤſident gab über dieſe Aeu⸗ 
ßerung ſein Mißfallen zu verſtehen, und ſelbſt 
nachdem die Sitzung aufgehoben war, verſammel— 
ten ſich die Mitglieder zu einzelnen Gruppen und 
fragten einander: Was ſoll das heißen, abominable? 

Der Moniteur enthaͤlt 3 Ordonnanzen, den 
neuen Credit von 250,000 Fr. betreffend, welche 
für den Dienſt von 1823 als jaͤhrlicher Zuſchuß für 
die Koͤnigl. Weſtarmee beſtimmt find, * 

Der Marquis de Coſta, ein ausgezeichneter 
Militair und Schriftſteller (von ihm find die yiftos 
riſchen Memoiren über das Haus von Savoyen 
und das Portefeuille eines Militairs), iſt auf ſei⸗ 
nem Schloffe Beauregard in Piemont geſtorben. 

Der Courier vom 5. enthielt wieder einen langen 
Artikel zum Lobe des Herrn v. Villele. „Das roya⸗ 
liſtiſche Intereſſe, heißt es am Schluſſe deſſelben 
iſt ſicherlich während, feiner Verwaltung fehr Befes 
ſtigt worden; allein um das, was er rere 
vervollſtändigen, iſt große Umſicht erforderlich 1 
unbeugſames Hangen an jenen Maximen die ihn 


er 
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bisber geleitet. Die auswärtige Politik dieſes Mi⸗ 
niſters hat ſich noch nicht fo hinreichend entwickelt, 
daß wir im Stande waren, von derſelben mit der 


naͤmlichen Zuverſicht rechen, als über feine ins 
nere Pola“ kate ien, f 


Das Journal du Commerce meldet: „Wir ver⸗ 
nehmen von London durch Perſonen, die gut unter⸗ 
richtet ſeyn müſſen: Die großen Mächte hätten ers 
klaͤrt, fie erkennten nichts von dem, was im Spa⸗ 
niſchen Amerika eingerichtet worden, an und wuͤr⸗ 
den in dieſer Beziehung keinen Schritt als im Ein- 
verſtaͤnduiſſe mit Spanien thun; andrerſeits ſei es 
aber auch nicht ihre Abſicht, Spanien irgend einen 
materiellen Beiſtand zur Wiederergreifung feiner 
Herrſchaft über ſeine vormaligen Kolonien zu leiſten. 
England habe den Empfang dieſer Erklärung bes 
ſcheinigt und feinen Entſchluß erklart, bei dem von 
ihm eingeſchlagenen, dem Handels-Intereſſe feines 
Landes angemeſſenen Gange zu verharren, bei die— 
Ei Anlaß auch feine frühere Erklärung erneuert, 
keine bewaffnete Dazwiſchenkunft zwiſchen Spanien 
und den neuen Staaten zugeben zu wollen.“ 


Die Etoile meldet aus Rom, daß die neue Un⸗ 


kterrichtsanſtalt der Jeſuiten ſchon gegen 1000 Stu⸗ 
denten zähle, f a 

General Livron iſt aus Egypten zurückgekommen 
und hält dermalen feine Quarantaine in Marſeille. 

Das Journ. du Commerce meldet, mit Wahrheit 
verſichern zu können, daß der Kolumbiſche Geſandte 
in London von ſeiner Regierung die amtliche Beftä: 
tigung der volligen Niederlage der Spaniſchen Hee— 
resmacht in Peru und die Nachricht erhalten, daß 
die Aſia und der Achilles entweder im Dienſte der 
Peruaniſchen Regierung bleiben oder zur Ueberfuͤh⸗ 
rung der Truͤmmer der Koͤnigl. Armee nach Europa 
wuͤrden verwendet werden. 

Herr Francois Jacquot, Tiſchler in Troyes, hat 
11 Herausgeber des Courier frang. folgenden 
Brief zugeſchickt: „Mein Herr, ich bin zu beklagen; 
ich habe einen Prozeß mit dem Kaplan des hieſigen 
Spitals, weil er meine Bucher verbrannt hat, die 
ch ihm, während ich im Spital krank lag, geliehen 
atte. Anſtatt mir dieſelben zurückzugeben, ant⸗ 
wortete er mir, daß er müßte Gott und feinen Obe⸗ 
ren von feinen Handlungen Rechenſchaft ablegen. 
Ich kenne dieſe Oberen nicht, ſonſt würde ich Sie er⸗ 
ſuchen, mir meine Bücher oder das Geld dafür zu 

affen. Der Kaplan iſt ein junger, ſehr eifriger 
Mann, In kurzer Zeit hat er mehr als 200 Bü⸗ 
cher verbrannt, die er ſich von den Kranken gelie⸗ 


hen hatte. Mir hat er: die Galanterie des Hofes 
von Frankreich ſeit Pharaon, die boͤſe Mutter, den 
Herzog von Vendome und 2 andere Romane, Des 
ren Titel ich nicht mehr weiß, weggenommen. 
Einem anderen nahm er „den Pater Quesnel“ weg, 
und da der Kranke ſtarb, verweigerte er ihm kirch⸗ 
liche Beerdigung. Ich erſuche Sie, mein Herr, 
mich gefaͤlligſt zu unterrichten, ob der Geiſtliche 
Recht hatte, meine Bücher zu verbrennen. Ich 
habe die Ehre ꝛc.“ N 

Von des Grafen Segur „Geſchichte Napoleons 
und der großen Armee“ iſt bereits die Zte Auflage 
erſchienen, welche mit neuen Kupfern geſchmuͤckt 
iſt; 12,000 Exemplare find bereits von dieſem Wer⸗ 
ke vergriffen. : g 

In der letzten Woche kamen in Calais 11 Packet⸗ 
boote mit 336 Paſſagieren an und es fuhren 12 
mit 264 ab. f 

Der Kourierwechſel zwiſchen Frankreich und Spa⸗ 
nien iſt ſehr lebhaft. Den 5. und 6. d. M. gingen 
3 Kouriere durch Bordeaux nach Madrid; fie kamen 
von Paris. 


S p a n i e m Ä 

Madrid den 1. März. Der König ift völlig 
wieder hergeſtellt. 5 4 

Den 24. v. M. 8 Uhr Morgens traf ein außer 
ordentlicher Kourier von Paris hier ein, der bei dem 
N e abſtieg und Nachrichten uber die im 

erke ſeyende Anleihe uͤberbringt. Ob dieſelbe uns 
ter gegenwärtigen Umftänden zu Stande kommen 
dürfte, läßt ſich nicht mit Gewißheit behaupten. 

Der König hatte ſich von allen Kabinetsarbeiten, 
die nicht Gegenftände von hoͤchſter Wichtigkeit bes 
trafen, zuruͤckgezogen; allein nur kurze Zeit war 
Se. Maj. dieſe jo nothwendige Ruhe gegoͤnnt und 
gegenwärtig praͤſidirt Se. Maj. faſt taglich in 
den Miniſterkonſeils. Die Urſache dieſer häufigen 
Miniſterverſammlungen ſind die Depeſchen, welche 
von den Ruſſiſchen und Großbritanniſchen Kabinet⸗ 
ten eingegangen ſind. N 


Man arbeitet mit großer Thaͤtigkeit in dem Krie⸗ 
esminiſterium an der Organiſation des Heers. Mit 
ergnügen bemerkt man, daß die Regierung nicht 
alle Militairgrade genehmigt, welche die proviſori⸗ 
ſchen royaliſtiſchen Junten bereits ertheilt haben. 
Nach langer Trockenheit regnet es jetzt in Strömen, 
Der Spaniſche Gouverneur von Cadix hat den 
Franzöſiſchen General verklagt, weil er ihm ni 
erlaubte, den General Placiencia, der ſich auf das 
Wort des Franzöſiſchen Commandanten von Gibral⸗ 


m 


lar nach Kabir begab, zu verhaften. Die Regie⸗ 
rung hat feine Klage zuruͤckgewieſen. 

Nach Kadir und andern Punkten find die Com⸗ 
miſſaire abgegangen, um die Telegraphen-Linie von 
Kadix nach Bayonne in Stand zu ſetzen. i 

Nachrichten aus London laſſen hoffen, daß wir 
von dorther Geld erhalten werden. 

Noch immer ſpricht man davon, daß die Mit⸗ 

lieder der hohen Geiſtlichkeit ſich in Madrid ver⸗ 

ammeln werden, um ihr Gutachten über die Auf⸗ 
huͤlfe der Finanzen und über die von ihnen zu er⸗ 
wartenden Beiträge abzugeben. Man fügt hinzu, 
daß der Römifche Hof ſich bereits hierüber mit dem 
Hofe von Madrid verftändigt habe. 1 

Der Polizei⸗Intendant der Provinz Kadix, der 
gegenwärtig in Chiclana reſidirt, hat am 14. v. M. 
einen Befehl in 15 Artikeln ausgegeben, die Faſten⸗ 
zeit betreffend. Den Gaſtwirthen und Traiteurs 
iſt verboten, während der Faſtenzeit öffentlich zu 
ſpeiſen. Wahrend der heiligen Woche fol in Kadix 
keine oͤffentliche Prozeſſion ſtatt finden. Vom Char⸗ 
freitag bis zum naͤchſten Sonntage dürfen fi auf 
den Straßen keine Mauleſel, Wagen und Cabrio⸗ 
lets ſehen laſſen, die Läden muͤſſen geſchloſſen ſeyn, 
es findet kein öffentlicher Verkauf ſtatt. In dieſer 
Zeit werden alle Caffee's, Billards und Privatzir⸗ 
kel geſchloſſen. Keine Frau, wes Standes ſie auch 
ſei, darf in dieſen Tagen auf der Straße oder in 
den Promenaden ſich ſehen laſſen, ohne anſtaͤndig 
gekleidet zu ſeyn. 

Die Anmerkungen, welche unſere Gaceta vom 
19. zu verſchiedenen Aeußerungen engliſcher Minis 
ſter im Parlamente geliefert, haben die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums ſehr in Auſpruch genommen, 
indem man bei dem Zuſtande der Preßfreiheit in un⸗ 
ſerm Lande überzeugt iſt, daß fie ohne höhere Ge: 
nehmigung nicht haften erſcheinen durfen. Auch 
fi der Umſtand auf, daß fie an dem Tage erſchie⸗ 
nen, an welchem die Geſandten von Rußland und 
Großbritannien die Zuſchriften ihrer Souveraine 
dem Könige uͤberreichten. Seit Empfang dieſer 
Briefe arbeitet der König täglich mit den Miniſtern. 
Man verſichert, er habe, dem Anſinnen Frankreichs 
entſprechend, eine allgemeine Amneſtie, welche 
ſelbſt die Aufwiegler von Jsla de Leon nicht aus: 


ließe, abfaſſen laſſen, der hohe Rath von Kaſti⸗ ſch 


‚lien fie aber verworfen. Die Allgemeinheit und 
Unbedingtheit der Amneſtie möchte faſt gegen ihre 
Aufrichtigkeit Zweifel erregen. Auf jeden Fall 
ſcheint die Kriſis unſerer Politik ihrem Ende nahe 
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zu ſeyn, und bald dürfte fie aus dem Dunkel hits 
vortreten, in das fie ſich verhuͤllt. — In einer hits 
figen Kirche wurde letzthin gepredigt, daß die Site 
ten durch die Anweſenheit der Franzoſen im Lande 
fi taglich verſchlimmerten, und daß dem Uebel 
nur durch ihre Entfernung abgeholfen werden koͤn⸗ 
ne. Man wundert ſich, daß keine Reklamation 
von Seite des Franzoſ. Geſchaͤftstraͤgers erfolgte. 
Es geht das Gerücht, daß die Franzbͤſiſchen 
Beſatzungen in Korunna und andern Plaͤtzen, wel⸗ 
che nicht im letzten Okkupationsvertrage mit Frank⸗ 
reich benannt wurden, ſo wie die Divifion zu Vils 
toria, Spanien am 1. April raͤumen ſollen. | 

Die Regierung hat offizielle Depeſchen aus Callao 
vom 22. Sepkember erhalten. Sie theilen die 
Nachricht von der Ankunft der Aſia und des Achil⸗ 
les in Callao mit und enthalten uͤber die Landar⸗ 
mee noch die guͤnſtigſten Nachrichten. 

Der General Commandant der Canariſchen In⸗ 
ſeln hat unter dem 3. Februar dem Kriegs minſſter 
die Abfahrt einer Expedition nach Amerika gemeldet. 

In unſerm Miniſterium iſt es jetzt ruhig, wenig⸗ 
ſtens ſpricht man von keiner Ver nderung, und 
Hr. Zea Bermudez hält ſich; man glaubt an feinen 
Fall, wenn es ſeinem Agenten nicht gelingt, im 
Auslande eine Anleihe zu Stande zu bringen. 

Die Bekanntmachung der Anneftie, ſagt das 
Journal de Paris, ſcheint wieder verſchoben zu ſeyn. 

Barcellona den 26. Februar. Der Generals 
Lieutenant Graf v. Reiſſet hat in einer zweiten Bes 
kanntmachung das Tribunal der hieſigen Stadt von 
der Theilnahme an geheimen Hinrichtungen freiges 
ſprochen. Er verlangt die Beſtrafung der Gens⸗ 
d'armen, welche, wie es ſcheint, ohne dazu beaufs 
tragt geweſen zu ſeyn, einen gewiſſen Riu heimlich 
aus der Stadt brachten. Der Generalkomman⸗ 
dant hat Befehl gegeben, den genannten Riu auf 
der Stelle nach Barcellona zuruͤckzubringen und ihn 
vor einen ordentlichen Gerichtshof zu ſtellen. 


Großbritannien. 5 

London den 8. März. Am g. zeigte der Kanz⸗ 
ler der Schatzkammer an, daß er noch die Aufhe⸗ 
bung eines ſehr beſchwerlichen 9 7 7550 Fenſter⸗ 
taxe, der von Fenſtern im Innern der Häufer, vor⸗ 

lagen werde. 8 
An der Boͤrſe wollte man Nachrichten haben, 
daß die Verhandlungen, welche in St. Petersburg 
uͤber die Griechiſchen Angelegenheiten gepflogen 
werden, eine unguͤnſtige Wendung genommen 15 
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ten, deshalb fielen die Griech. Scheine von 1 pCt. 
Prämie auf 13 Verluft, 8 
Bei der Verſammlung der Katholiſchen Gemeinde 
Londons war auch Herr O'Connel gegenwärtig. 
Dieſer wackere Vertheidiger der ungluͤcklichen Irlaͤn⸗ 
der hielt nachſtehende Rede, welche mit dem rau⸗ 
ſchendſten Veifalle aufgenommen wurde: „Um den 
Engländern die beklagenswerthe Lage meiner Land: 
leute vor Augen zu legen, habe ich imein Land, mei⸗ 
ne Familie verlaſſen, meine Geſchaͤfte (als Rechts⸗ 
anwalt) vernachläffigez ich kam hierher, um zu ver⸗ 
langen, daß man uns Höre, ehe man uns verdam⸗ 
me. Meine Vitten werden kalt zurückgewieſen, und 
dies iſt die ganze Antwort, welche ich vom Unter⸗ 
hauſe erlangen konnte, die ganze Antwort, welche 
ich 7 Millionen unferer Brüder überbringen ſoll. 
Ich werde ihnen ſagen, daß das Geſetzbuch der Ge⸗ 
rechtigkeit für fie in England geſchloſſen iſt, und daß 
das Unterhaus nur neue Verfolgungen gegen ſie be⸗ 
reitet. Zu afrikaniſchen Sklaven ſind wir alſo her⸗ 
abgewürdigt! Aber man glaube nicht, daß die Vol⸗ 
ker Irlands ſich einer ewigen Erniedrigung, einer 
ewigen Unterdrückung unterwerfen werden! Sei es 
uns wenigstens erlaubt, den Klageruf unſeres 
Schmerzes erſchallen und unſere Ketten vor den Oh⸗ 
ren unferer Unterdrücker klirren zu laſſen! Wir ap⸗ 
pelliren jetzt an das Engliſche Volk, um die Gerech⸗ 
tigkeit zu erlangen, die uns feine Stellvertreter vers 
ſagen. Seit dem Jahre 1172, der Epoche des Ein⸗ 
falls der Engländer in Irland, ſind die Bewohner 
unſerer ungluͤcklichen Inſel, die nichts als unter 
dem gemeinſchaftlichen Geſetze zu leben verlangen, 
gleich den wilden Thieren unſerer Waͤlder verfolgt 
und ausgerottet worden. Der Mord eines Irlaͤn⸗ 
ders wurde nur mit einer kleinen Geldbuße beſtraft, 
und noch unter Jakob I. hoͤrte man ſeinen General⸗ 
Prokurator behaupten, die kanibaliſche Geſetzgebung 
beſtehe noch in voller Kraft, und in der That wur⸗ 
de der Mörder eines unſerer Landsleute nur mit 
einer Strafe von 3 Mark Silbers belegt. Die Kb: 
nigin Eliſabeth und der Uſurpator Cromwell vergoſ⸗ 
fen das Blut der Zrländer in Strömen, Unter Ja⸗ 
kob II. trugen wir indeſſen den Sieg davon; aber 
ſah man uns, als wir die Macht in Händen hat⸗ 
ten, ſie zur e unſerer proteſtantiſchen 
Brüder mißbrauchen? ein, wir behaupteten uns 
ſere Rechte mit Tapferkeit und Großſinn. Wilhelm 
III. bot uns einen billigen, ja ſelbſt vortheilhaften 
Vergleich an; wir nahmen ihn an; aber bald wur⸗ 
de er durch die Eldons, Liverpools und Peels jener 


Zeit gebrochen, und durch jenes Strafgeſetzbuch er⸗ 
ſetzt, von dem Montes qujeu ſagt, es ſei mit Blut 
geſchrieben. Durch jenes Geſetzbuch, das den Gat⸗ 
ten von der Gattin, den Vater von dem Sohne 
trennt, ja noch mehr, das den Sohn belohnt, wenn 
er das Geſetz Gottes mit freveluder Hand bricht! 
Armer Greis! du hoffteſt vergebens, deine Tage 
unter dem Dache der Hütte zu beſchließen, die du 
mit eigenen Handen erbauteſt; du hoffteft vergebens, 
dich von der Frucht zu nähren, die du geſaͤet haſt! 
Du bift Katholik, und dein Sohn wird in dem⸗ 
ſelben Augenblicke, wo er den Gott ſeiner Vaͤter 
verläugnet, unumſchraͤnkter Herr deines Gutes und 
ſogar deiner ſelbſt. Fliehe, Ungluͤcklicher, fliehe, 
und ſterbe draußen in dem Walde: du biſt ein 
Katholik! Was haben denn dieſe Katholiken vers 
brochen? Sie blieben Georg III. treu, als ſeine 
proteftantifchen Unterthanen ſich gegen ihn bewaffe 
neten und die Revolutionaire Frankreichs zu ihrer 
Huͤlfe herbeiriefen. Unſer Verein, der ſich damals 
der katholiſche Ausſchuß nannte, entwickelte 
die eifrigſte Thaͤtigkeit, um das Landvolk gegen das 
verderbliche Gift des franzoͤſiſchen Jakobinismus zu 
ſichern. Und doch verweigert man uns ſogar recht⸗ 
liches Gehör, während man den Großmeiſter der 
Orange⸗Loge vor den Schranken des Hauſes empfan⸗ 
gen, denſelben Großmeiſter, deſſen geheimer Eid 
aus den Worten des Pſalms gezogen iſt: „deine 
Füße baden fich in dem Blute deiner Feinde und roͤ⸗ 
then die Zunge deiner Hunde!“ f N 
Dies iſt falſch! rief eine Stimme. 1 
„Wenn es falſch iſt, antwortete Herr O'Connel, 
wenn die Perſon, die mich unterbrochen hat, mir 
dies beweiſen kann, ſo verzichte ich auf immer auf 
die Sache der Emancipation der Katholiken. Ja, 
dies ſind die unmenſchlichen Gefuͤhle der Orangiſten, 
aber nicht die unſrigen. Sie erregen Unordnung 
und fordern zur Gewaltthat auf; wir predigen den 
Volkern Frieden und Unterwerfung; eine Parla⸗ 
mentsakte beſtraft uns dafuͤr.“ f 
Hrn. Broughams kleine Schrift über Volkserzie⸗ 
hung iſt jetzt an der zwoͤlften Auflage und es find 
in allem 11,000 Exemplare davon gedruckt worden, 
beinahe ohne daß man fie angezeigt geſehen hat- 
Ein Expreſſer von Liverpool bringt Nachrichten 
aus Peru, welche jeden Zweifel uͤber die Richtigkeit 
der Sieges nachrichten aus Carthagena entfernen. 
Der Engliſche Conſul Roweroft war ſelbſt an 
dem Ungluͤck ſchuld, das ihn getroffen. Er fuhr 
den 11. Dezember von Callao nach Lima, Die 
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erſtere Stadt war von den Royaliften, die zweite 
bereits von den Patrioten beſetzt. Die Vorpoſten 
Bolivars riefen ihn an, allein er antwortete nicht, 
ſtieg aus ſeinem Wagen, und ſetzte ſich mit ſeinem 
Bedienten zu Pferde, um voraus zu reiten. Er 
beging dabei die Unvorſichtigkeit, in Uniform mit 
einem Säbel zu reiten und ſich um die Vorpoſten 
nicht zu bekuͤmmern. Da er einem zweiten Poſten 
keine Antwort gab, wurde auf ihn gefeuert, und 
er ſtarb den andern Tag in Callao an der Wunde. 
Seine Tochter befand ſich in dem Wagen; ſie hat 
bereits von dem General Bolivar einen Beſuch 
erhalten. ER 
Joniſche Inſeln. 
Korfu den az. Januar. Das naͤmliche Ungluͤck, 
wodurch im Jahre 1820 die Stadt Zante verwuͤſtet 
wurde, traf am 19, d. mit doppelter Heftigkeit die 
ungluͤckliche Stadt Santa Maura). Emes der 
heftigſten Erdbeben, das je auf dieſer Inſel verſpuͤrt 
worden war, verſetzte die Einwohner derfelben in 
die äußerſte Beſtürzung und Furcht. Noch find 
alle naheren Angaben über dieſe Schreckensſcenen 
nicht bekannt, allein es ſind offizielle Berichte vom 
21. d. von daher eingetroffen; dieſen zufolge bietet 
die ganze Stadt nur einen Schauplatz des Jammers 
und der Zerfidrung dar. Alle Häujer find entwe⸗ 
der ganz eingeſturzt oder aufs hoͤchſte befchädigt, 
und voll Spalten und Riſſe. Alle Kirchen bis auf 
eine einzige, find zuſammengeſtuͤrzt, und man kann 
mit wenigen Ausnahmen behaupten, daß die Inſel 
Santa Maura jetzt unbewohnbar geworden iſt. 
Auch in Korfu fphrte man am naͤmlichen Tage, ja 
ſogar zur nämlichen Stunde das Erdbeben. Kaum 
erhielt die Regierung der Joniſchen Inſeln Nachricht 
von dem Unglück auf der Inſel Maura, als fie 
ſogleich die kraͤftigſten Maaßregeln zur Unterſtüͤtzung 
der Nothleidenden verfügte, Ungeachtet ſtuͤrmiſcher 
und widriger Winde ſandte ſie durch die K. Fregatte 
Najade, Cap. Spencer, Lebensmittel aller Art, 
Bauholz, Zimmerleute, Maurer und andere Be⸗ 
duͤrfuiſſe nach Santa Maura ab. 

. ME m e r i K a. 

Hort au Prince den 9. Jauuar. Am 1. Jan. 
wurde der 2aſte Jahrestag der Unabhängigkeit der 
Republik Hayti in unſerer Hauptſtadt mit großer 

Feierlichkeit begangen. Den Abend vorher verkuͤn⸗ 
diefe Stadt, wovon die Juſel den Namen hat, 

5 15 1 7 bis 6000 50 meiſtens Griechen. 
N dates 8 Kunſt und Natur ungemein ſtark 
10 18 N ; 


digte eine ind e beim Untergang der Sonne, 
daß am andern Morgen dieſer Lichtſtern ſich erhts 
ben werde, um den Jahrestag der Unabhängigkeit 
von Hayti zu beleuchten. Von früh an ſtand die 

arniſon und die Nationalgarde unter Waffen. 
Se. Exc. der Praͤſident von Hayti begab ſich hier⸗ 
auf nach dem Platze Petion, von feinen Generals 
ſtabe und andern Generalen und Offizieren beglei⸗ 
tet. Se. Exe. fand auf dem Altar des Vaterlan⸗ 
des die Senatoren vereinigt, von wo er dem Volke 
und der Armee nach einer kraftvollen Rede den her⸗ 
koͤmmlichen Schwur Teiftete; „Wir ſchworen der 
Nachwelt und der ganzen Welt für immer nicht 
allein der Herrſchaft Frankreichs, ſondern jeder ans 
dern fremden errſchaft zu entſagen, und eher zu 
ſterben als aufzuhdren, frei und unabhängig zu 
ſeyn.“ Nach dieſem Schwur hallte die Luft von 
dem Rufe: Es lebe die Republik, es lebe die Un⸗ 
abhaͤngigkeit, es lebe der Präfident, wieder. Nach⸗ 
dem die Ruhe wieder hergeſtellt war, nahm der 
Bürger Vialet, Praͤſident des Senats, das Wort 
und ſagte: „Meine werthen Mitbürger, es freut 
mich ſehr, an dieſem Feſte uns über die Ruhe Gluck 
wünſchen zu kdnnen, welche im vergangenen Jahre 
bei uns geherifcht hat. Unſer erſter Dank fei an 
das hoͤchſte Weſen gerichtet, welches uns auf ganz 
beſondere Weiſe zu ſchuͤtzen ſcheint; dann aber hul⸗ 
digen wir auch unſerm erlauchten Präͤſidenten, dem 
wir zunächft nach Gott das Gluͤck, deſſen wir uns 
erfreuen, danken. In der That, unſer Gluck iſt 
das Werk ſeiner Weisheit, ſie iſt es, welche den 
fremden Nationen Vertrauen zu uns giebt und die 
Bafis unferer Handelsverbindungemiſt. Ohne Han⸗ 
del würden wir mitten im Ueberfluß Mangel an 
allem leiden, was dem civilifirten Menfchen noth⸗ 
wendiges Beduͤrfniß geworden iſt. Unſer vortreffli⸗ 
cher Chef iſt zu gleicher Zeit unſer Führer, unſere 
Stuͤtze, unſere Gewalt, unſer Vater alle ſeine 
Kinder haben zu ihm gleiches Vertrauen, alle wife 
ſen, daß ſie gleichen Anſpruch auf ſeine Gerechtig⸗ 
keit haben. Unter einer gluͤcklichen Verwaltung ges 
deihen die Künfte und Wiſſenſchaften. Unſere 
Wohlthaͤtigkeit und Menſcheuliebe beſchraͤnkt ſich 
nicht nur auf uns, wir unferftüßen auch in der 

remde die leidende Menſchheit, und ſchuͤtzen den 
Schwachen, den man unterdruͤckt. Ich würde 
eine weſentliche Schuld verſaͤumen, wenn ich Euch 


nicht bare, jetzt Eure Blicke von der erhabenen 


le welche uns umgiebt, nach unſeren Ebenen 
und unſeren Bergen zu wenden. Ja, meine Brü⸗ 
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der, meine theuren Mitbürger, wir muͤſſen unſere 
Hauptaufmerkſamkeit auf die Kultur unſerer Fel⸗ 
der richten, vertraut dem Rathe, den Euch Erfah: 
rung und Freundſchaft giebt, vergeßt nie, daß ein 
ackerbauendes Volk reicher als ein handeltreibendes 
iſt, und daß die Erde, welche 75 für ı giebt, un⸗ 
ſere Arbeiten durch ſichere Güter belohnt. Richten 
wir alle unſere Aufmerkſamkeit auf unſere ſchoͤnen 
und fruchtbaren Felder; moͤgen reiche Erndten uns 
den Verluſt verguͤtigen, den wir gegenwärtig an 
bearem Gelde erleiden. Sind unſere Landbeſitze 
in bluͤhendem Zuſtande, fo wird alles andere um 
uns bluͤhend ſeyn; ein guter Landbau wird zu glei⸗ 
cher Zeit die Quelle unſeres Gluͤckes und der Be: 
weis unſerer trefflichen Verwaltung ſeyn. Möge 
der Grundbeſitzer ſeinen Bauern ein gerechter und 
wohlthuender Freund ſeyn; finden fie an ihm einen 
Vater, ſo wird er an ihnen Kinder finden, und 
beide werden ſich eines gemeinſchaftlichen Gluͤckes 
reuen. Zu einem Nuthenbündel verbunden, wol— 
en wir uns um ein einziges Palladium ſtellen; vor 
allen ſeien wir gegen die verſchlagenen Anträge un⸗ 
erer Feinde taub, ihren treuloſen Zumuthungen 
unzugänglich, und wir werden unbeſiegbar ſeyn. 
ie ſehr find jene von dieſer Wahrheit überzeugt, 
da ſie ihre Hoffnung nur auf unſere Uneinigkeit ſtel⸗ 
en. Die Wahnſinnigen! Auf dieſen Feldern hat 
der Haytier fein Schwerdt gegen feinen Tyrannen 
gezogen, hat ihn vernichtet, feine Schandthaten 
gerächt, fein Eigenthum in Beſitz genommen, und 
unſere alten Unterdrücker könnten fo thöricht ſeyn, 
fi) einzubilden, daß es hier noch jemanden gäbe, 
der ihren treuloſen Verſprechungen glaubte? Un⸗ 
glaublicher Wahnſinn! — Unerſchuͤtterlich auf dem 
Felſen von Hayti, wie die Unabhängigkeit, deren 
Fahne wir aufgepflant haben, ſtrenge Beobachter 
unſerer Geſetze und unſerer Konſtitution, der Stim— 
me unſers ſehr geliebten Präfiventen treu, wollen 
wir der ganzen Welt beweiſen, daß wir, als wir 
aufſtanden, um die Souverainität dieſes Landes zu 
erobern, da dies zur Erhaltung nothwendig wurde, 
ir würdig waren, den Schwur zu halten, den wir 
damals ſchwuren, und den wir auf dem Grabe 
eines Helden erneuern. Wir ſchwoͤren, unſere In⸗ 
ſtitutionen aufrecht zu erhalten, und uns eher un: 
ter den Ruinen unſers Vaterlandes zu begraben, 
als uns jemals einer fremden Herrſchaft zu unter⸗ 
de Es lebe die Konſtitution! Es lebe die Un⸗ 
50 gigkeit! Es lebe die Freiheit! Es lebe der Praͤ⸗ 
ſident von Hayti!“ — Die Volksmenge wiederholte 
Lee lusruf. Hierauf behaben ſich die Truppen 


in die Kirche, um einem Tedeum beizuwohnen. 
Den Abend war großes Diner im National-Pallaſt, 
wobei folgende Toaſts ausgebracht wurden: Von 
dem präfenten: „Dem Ruhm und dem Gluck der 
Republik!“ Von dem Senator Vialet: „Dem 
Praͤſidenten von Hayti!““ Von dem Repräfentanz 
ten Lefranc: „Der Armee von Hayti!“ Von dem 
General Bacelais: „Allen Vertheidigern der Frei⸗ 
heit und der Republick!“ Von dem Praͤſidenten: 
„Dem Andenken des unſterblichen Petion, des 
Gründers der Republid!« Am Abend war Feuer: 
werk und Illumination. rn 

Der Praͤſident Boyer hat Hrn. Canning die zwi⸗ 
ſchen Hayti und Frankreich uͤber die Anerkennung 
der Republik und Abbrechung der Verhandlungen 
gewechſelten Schriften offiziell mitgetheilt. 

Ru 5 and . 

St. Petersburg den 6. März. Das hiefige 
Journal poliuque enthält folgenden offiziellen Ar⸗ 
tikel: Franzoͤſiſche Journale ſprechen von der Ab⸗ 
ſendung eines Spamfchen Kommiſſarius nach St. 
Petersburg und von einem geheimen Vertrage zwi— 
ſchen Rußland und Spanien, wonach erſtere Macht 
ſich anheiſchig macht, der letzteren militairiſche 
Huͤlfe zu leiſten. Man beſtimmt auch ſchon die 
Territorial⸗Entſchädigungen für dieſe Hülfe. Alle 
dieſe Nachrichten ſind falſch. Das Ruſſiſche Kabi⸗ 
net hat ſeit dem Jahre 1814 keine andere Vertraͤge 
geſchloſſen, als ſolche, welche zur Wiederherſtel⸗ 
lung des allgemeinen Friedens, den alle Europai⸗ 
ſchen Maͤchte wünſchen, beigetragen haben; und 
feine Politik beſchränkt ſich noch auf Erhaltung 
derjenigen Grundſaͤtze, die es ſo oft in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den allürten Hofen in feinen Erklaͤ⸗ 
rungen und Maaßregeln bekundet hat. 

Odeſſa den 20. Februar. Den neueſten Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel vom 13. d. zufolge, ſol⸗ 
len die kürzlich geendeten unruhigen Bewegungen 
in der Hauptſtadt nichts Geringeres zum Zwecke ge⸗ 
habt haben, als durch einen Schlag eine Kataſtro⸗ 
phe über den Sultan herbeizuführen. Vier Janik⸗ 
ſcharen Regimenter, die ſich in vollem Aufſtande 
befanden, und zu denen ſich ſchon eine Menge Ge⸗ 
findel geſellt hatte, wurden durch die vereinigten An⸗ 
ſtrengungen des Großweſſirs und Aga Paſcha von 
Bujzukdere zum Gehorſam zurückgeführt, und gegen 
30 Individuen hingerichtet, die Verdächtigen aber ar 
die Flotte im Kanal gebracht. Die Abſetzung des Ja⸗ 
nitſcharen⸗Aga iſt eine Folge ſeiner bei dieſer weg 
laſſung bewieſenen aus gezeichneten Strenge, welch 
einen allgemeinen Unwillen erregt hatte. Durch 
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die angeordnete Bewaffnung der angeſehenen Eine 
wohner hoffte man fuͤr diesmal den Sturm beſchwo⸗ 
ren zu haben, allein, die letztere Maaßregel beun⸗ 
ruhigt die Griechen und Franken nicht wenig, da 


ſie noch nicht vergeſſen haben, welche ſchrecklichen 


Exceſſe bei den früher aubefohlenen Bewaffnungen 
von den Türken verübt worden ſind. N 
So beunruhigend die Lage Konſtantinopels iſt, 
eben ſo niederſchlagend ſind die Nachrichten aus 
den Provinzen. In Griechenland iſt die gegen die 
Ceutral⸗Regierung aufgeſtandene Partei ganz uns 
terdrückt, und erſtere trifft Anſtalten zu einem neuen 
Feldzuge. Zwei Fregatten und drei kleine Kriegs⸗ 
ſchiffe Ind den ihr zu dieſem Behuf in England an⸗ 
gekauft worden, und werden in Napoli di Roma⸗ 
nia erwartet. Aus Janina erhielt die Pforte am 
3. Februar ein Schreiben des Paſcha Omer-Vrione, 
worin er meldet, daß er durch ſeine eigenen Trup⸗ 
pen gezwungen worden ſei, feine bisherigen militalri⸗ 
ſchen Poſitionen zu verlaſſen, und daß er ſich außer 
Stand befinde, fuͤr die Pforte etwas zu leiſten, da 
feine Truppen ſich in Aufſiand befanden ꝛe. Die 
Pforte Hält aber dieſe Meldung für ein leeres Vor⸗ 
geben, und was laßt ſich unter ſolchen Vorbedeu⸗ 
tungen von dem devorſtehenden Feldzuge erwarten? 
— Die Unterhandlungen mit dem Daͤniſchen Ge: 
ſchaͤftstraͤger von Elauſewitz, in Betreff der freien 
Schifffahrt im ſchwarzen Meere, ſollen bereits wie⸗ 
der ins Stocken gerathen ſeyn. a 
Osmaniſches Reich. 5 
Tuͤrkiſche Graͤnze den 26. Febr. Ein Schrei⸗ 
den aus Konſtantinopel vom 5. Februar ſagt: 
Der Sultan iſt über das Betragen Ibrahim Pa⸗ 
ſchas, welches täglich unerklarlicher wird, ſehr aufs 
bracht. Es iſt jetzt außer Zweifel, daß Ibrahim 
im Namen ſeines Vaters mit Colocotroni und aus 
dern unzufriedenen Griechiſchen Chefs unterhandelt 
hat. Er gab viel Gold hin und Colocotroni begann 
den offenen Krieg gegen ſeine Regierung. Ibrahim 
that, als wollte er in Morca landen, zeigte einige 


f ar an der Kuͤſte, huͤtete ſich aber wohl, einen 
Na 


un aus Land Ben a 2 are 

it wurde Panas Colocotroni ge en und ge⸗ 
. und Colocotroni der Vater ergriff die Flucht. 
Hiernach ſah Ibrahim ein, daß für ihn nichts mehr 
zu hoffen war, denn nur für ſich, oder vielmehr 
feinen Vater, wollte er Morea erobern, Der 
ice⸗König begt lange den gar nicht geheimen Plan, 
von der Pforte unabhängig zu machen, man 
kann alſo nicht glauben, daß er aufrichtig dazu 
Witwirken wird, dieſen alten ſchon erſchuͤtterten 


Koloß wieder zu befeſtigen. Der lange unglückliche 
Feldzug ſeines Sohnes hat ihm ſchon zu viel gefos 
ſtet, und er wird bald wieder zu der Ruhe zurück 
kehren, aus der er nie hätte herausgehen ſollen. 

Smyrna den 1. Februar. Ibrahim Paſchg 
hat am 10. v. Mts. zu Boudrun zehn fremde Offi⸗ 
ziere aufhaͤngen laſſen, welche er wegen der ihn bis⸗ 
her betroffenen Unfälle anſchuldigte. Ueberhaupt 
iſt Ibrahim ein großer Feind aller Franken. 

Zu Napoli di Romania find 3000 gefangene Egyp⸗ 
ter angekommen. er 

Der Frauzof. Fregattenkapitain le Blanc hat fich 
bei der Griechiſchen Regierung uͤber die Entwelhung 
der katholiſchen Kirchen zu Tine. beſchwert. 


i 
Vermiſchte Nachrichten. 

Bromberg. In den Kreiſen Czarnikau und 
Mogilno wird der Aufkauf von Schwarzvieh, in 
dem erſtern auch von Butter für die altlaͤndiſchen 
weſtlichen Provinzen wieder lebhaft betrieben. Eben 
ſo erhaͤlt ſich die Tuchmacherei in einem erwuͤnſch⸗ 
ten Fortgange. Es wurden im Monat Febr. c. 
verfertigt: in der Stadt Ezarnikau 42 Stuck Tuch 
und 8 Stuͤck Boy, in Filehne 118 Stuͤck Lohntu⸗ 
che, in Radolin 104 Stuck Tuche, in Schoͤnlanke 
2232 Stuck Tuch. Die Tuchmacher in dieſem Orte 
haben allein zur Frankfurter Meſſe 5000 Stück 
Tuch geſaudt. Außerdem haben dieſelben noch ge⸗ 
gen 400 Stuͤck Tuch nach Landsberg a. d. W. ver⸗ 
kauft und zwar das Stück a 15 Berliner Pfund 
ſchwer, zu 7 Thlr. Ferner wurden verfertigt: in 
der Stadt Chodzieſen 426 Stuck, in Margonin 
320 St., in Samoczyn 901 St., in Schneidemühl 
6 St., zuſammen 1653 Stuck Tuche und 164 St. 
Boye. Davon ſind verkauft und gegen Wolle ver⸗ 
tauſcht 943 Stuck Tuche und 148 St. Bope, und 
zwar das Stuck Tuch zu 6 Thlr. 22 Sgr. 6, Pf. 
und das Stuͤck Boy zu 4 Thlr. (St. Zeit.) 


Theater Anzeige. 

Donnerſtag den 24. Maͤrz — zu meinem Bge 
nefiz — zum Erſtenmale? Die Todtengruft 
auf Kͤnigswart, oder: Das eiferne Tri⸗ 
bunal zu Eger; großes romantiſches Melo⸗ 
drama in 4 Akten von H. Cuno. (Fortſetzung der 
Räuber auf Maria⸗Culm.) — Billets zu diefer 
Vorſtellung find ſowohl in der Mittlerſchen Buche 

handlung am Ringe, als auch in meiner Woh 
St. Martin beim Deſtillateur Wolff und Abends 
an der Kaſſe zu haben. a 
5 Wilhelm Ju ſt. i 

(Mit einer Beilage.) 
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24. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
om 23. März 1825.) 
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5 Theater = Anzeige. 

Freitag den 25. auf mehreres Verlangen: Die 
deutſche Hausfrau; Schauſpiel in 3 Akten 
von Kotzebue. Darauf: Die Schneider⸗-Mam⸗ 
ſells; Vaudeville in 1 Akt. 

Caroline Leutner. 


Bekanntmachung. 

Zur Vererbpachtung des Windmühlen ⸗Etabliſſe⸗ 
ments im Dorfe Chomscice, Domainen-Amts 
Komornik, ſteht ein anderweitiger Lieitations-Ter⸗ 
min auf 1 
den 11 ten April c. 
vor dem Domainen-Amte an, wo ſich Liebhaber 
einzufinden und ihre Gebote zu verlautbaren haben. 

Die Licitations-Bedingungen koͤnnen in unſerer 
Domainen-Regiſtratur und bei dem Domainen-Amte 
eingeſehen werden. 

Poſen den 11. März 1825. 

Königl. Preuß. Regierung II 


Bekanntmachung. 
Daß zwiſchen dem penſionirten Capitain Cart 
Wilhelm Toporowski hier, und feiner Ehefrau, 
der Johanna Henriette gebornen Iſakiewicz 
aus Wollſtein, die Gemeinſchaft der Güter ausge⸗ 
an worden iſt, wird hiermit dffentlich bekannt 
e macht. a 
Poſen den 7. Februar 1825. 
f Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Das im Schrodaer Kreife belegene Gut Klony, 
nebſt den Vorwerken Lugonie und Sokolniki, 
ſoll von Johanni d. J. ab, anderweit auf 3 Jahre 
verpachtet werden. f 

Der Termin ſteht auf N 

den Mai c. VBormüt 
8 tags um 9 Uhr. 
vor dem Landgerichts⸗Rath Ryll in unſerm Inſtruk⸗ 
tſons⸗Zimmer an. Sr 
Wer bieten will, hat, bevor er zur Lioitation zus 


gelaſſen werden kann, eine Kaution von 500 Rthlr. 


dem Deputirten zu erlegen. 
Die Bedingungen konnen in der Regiſtratur des 
Gerichts eingeſehen werden. 1 0 
Poſen den 7. März 1825. ’ 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 5 

Da der ehemalige Gendarmen⸗Unteroffizier Am⸗ 
broſius Kadula, feine Entlaſſung als Huͤlfs⸗ 
Exekutor des Friedens- Gerichts zu Samter erhal⸗ 
ten hat, und nunmehro die Herausgabe der von 
ihm erlegten Amts⸗ Caution von 100 Rrhlr. ver⸗ 
langt, fo werden, bevor dieſem Antrage Statt ge⸗ 
geben wird, zuvor alle diejenigen, welche au die ge⸗ 
dachte Caution Anſprüche zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch vorgeladen, ſolche in den am 


ıften Mai 0. 2 
vor dem Land⸗Gerichts⸗Rath Kaulfuß Vormittags 
um 10 Uhr in unſerem Partheienzimmer anſtehen⸗ 
den Termin anzumelden und nachzuweiſen, oder 
bei ihrem Ausbleiben zu gewaͤrtigen, daß ſie mit 
ihren Anſprüchen nicht weiter gehort und die Cau⸗ 
tions⸗Summe dem Unteroffizier Kadula ausgeant⸗ 
wortet werden wird. 

Poſen den 10. Marz 1825. 
Koͤnig l. Preußiſches Landgericht. 
—— — ne 


„Subhaſtations = Patent. 

Die im Poſener Kreife, eine Meile von Poſen 
und eine halbe Meile von Schwerſenz, in dem 
Amtsdorfe Mechowo belegene, den Michael 
und Charlotte Wetzelſchen Eheleuten eigen⸗ 
thümlich zugehörige Erbzins⸗Waſſer⸗Mühle nebſt 
Zubehör, welche nach der gerichtlichen Taxe auf 
9119 Rthlr. 2 eee worden iſt, ſoll auf 
Ben, YEHRAG eines Glaͤubigers oͤffentlich verkauft 
werden. 
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Ediftel-Citation. 


Auf die Eheſcheidungsklage, welche die Chriſtine 


Becker geborne Enzeln gegen ihren Ehemann Heinz 
rich Becker, wegen boͤslicher Verlaſſung augeſtellt 
hat, haben wir im muͤndlichen Verfahren einen Ter⸗ 
min auf 
den a29ſten April k. J. Bor: 
mittags Ahr 
anberaumt. Wir laden dazu den Heinrich Becker 
unter der Warnung vor, daß bei ſeinem Ausbleiben 
er der böslichen Verlaſſung für geftändig erachtet 
und gegen ihn in Contumaciam auf Trennung der 
Ehe und Verurtheilung in die Cheſcheidungsſtrafe 
erkannt werden ſoll. 
Poſen den 1. Dezember 1824. i 
Königl. Preuß. Land: Geridt. 


— . — — — — 


Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber das Vermoͤgen des am 23. Februar 1813 
zu Sapowice, Poſener Kreiſes, verſtorbenen Mas 
thias v. Skatawski, iſt auf den Antrag der 
Benefizial⸗Erven der erbſchaftliche Liquidations⸗Pro⸗ 
zeß erdffnet worden. 5 

Wir laden daher alle diejenigen vor, die an dies 
ſem Nachlaſſe Anſprüche zu haben vermeinen, in 
dem auf Ze 
den 20 ſten April fut. ; 
vor dem Landgerichts : Rath Hebdmann Vormittags 
um 9 Ubr in unferem Inſtruktions⸗Zimmer ange: 
ſetzten Liquidationd» Termine entweder perſonlich 
oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Forderungen anzumelden und gehörig 
nachzuweiſen, widrigenfalls fie zu gewärtigen has 
ben, daß fie aller ihrer etwanigen Vorrechte für ver⸗ 
luſtig erflärt, und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige verwieſen werden ſollen, was nach Befrie⸗ 


digung der ſich meldenden Gläubiger aus der Maſſe 


übrig bleibt. . 
Poſen den 13. December 182g. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 
Die im Schrimmer Kreiſe 4 Meilen von Poſen, 


2 Meilen von Schrimm und 1 Meile von Neuſtadt 


belegenen, zur Xaver v. Broniſzſchen Liquida⸗ 
tionsmaſſe gehörigen, und nach der revidirten Taxe 
auf reſp. 13550 Rthlr. 5 ſgr. ö pf. und 27717 Rthlr. 
1 ſgr. gewürdigten Güter Gogolewo und Za⸗ 


borowo mit allem Zubehör, ſollen auf den Auttag 
des Curatoris massac im Wege der offentlichen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Wir haben zu dieſem 
Behufe einen neuen Termin auf 
en. den 23ſten April c. 

vor dem Landgerichtsrath Elsner früh um 10 Uhr 
in unſerm Gerichtsſchloſſe angeſetzt. Kaufluſtige 
werden daher aufgefordert, im gedachten Termine 
ihre Gebote abzugeben, und hat der Meiſtbietende 
den Zuſchlag zu gewärtigen, falls nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme noͤthig machen. Wer 
bieten will, hat eine Kaution von 1000 Rthlr. in 
Wermino zu erlegen. Die Taxakten koͤnnen jeder⸗ 
zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. Die 
ihrem Wohnorte nach unbekannten Realgläubiger 
dieſer Guͤter und zwar 

1) die Helena v. Dobroslawska geborne v. Herſz⸗ 


topska, : 
2) die Juſtina Tyminska geborne v. Skrzetuska, 
3) die Barbara v. Herſztopska, 
4) die Barbara v. Dzierzbinska geborne v. Koz e 
lowska und er 
5) die Apolonia v. Noskowska geb. v. Godzinska, 
werden hierdurch zur Wahrnehmung ihrer Gerecht⸗ 
ſame vorgeladen, widrigenfalls im Fall ihres Aus⸗ 
bleibens dem Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchla 
ertheilt, ſondern auch nach Erlegung des Kaufe 
Quanti die Löſchung der eingetragenen, wie auch 
der leer ausgehenden Forderungen, und zwar der 
letztern ohne daß es zu dieſem Zweck der Produktion 
der Juſtrumente bedarf, verfügt werden ſoll. 
Poſen den 24. Februar 1825. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


—ͥ —„—- 
Subhaſtations⸗Patent. a 
Das unter unſerer Gerichtsbarkeit, im Poſener 
Departement im Kröbner Kreiſe belegene adliche Gut 


Placzkowo nebſt Zubehör, der Frau Henriette 
Sophie Caroline verwittweten v. Kleiſt ge⸗ 


bornen v. Oſſorowska gehoͤrig, welches nach der 


gerichtlichen Taxe auf 20239 Rthlr. 5 gr. 10 pf. ge⸗ 

würdigt worden ift, ſoll auf den Antrag der Glaͤubiger 

Schuldenhalber öffentlich an den Meihbietenden vers 

kauft werden, und die Bietungstermine ſind auf 
den a5ften Juni, na 

den 24ſten September, 

peremtoriſche Termin auf g 

den ziſten Dezember c. a, 0 

vor dem Herrn Landgerichtsrath Molkow Morgens 


und der 
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um 9 Uhr allhier angeſetzt. Beſitzfaͤhigen Käufern 
werden dieſe Termine mit der Nachricht bekannt ge⸗ 
macht, daß in dem letzten Termin das Gut dem Meiſt⸗ 
bietenden zugeſchlagen werden ſoll, in ſofern nicht ge⸗ 


ſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. Uebrigens 


ſteht innerhalb 4 Wochen vor dem letzten Termine 
einem jeden frei, uns die etwa bei Aufnahme der Taxe 
vorgefallenen Mängel anzuzeigen. Die Taxe kann 
zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

ierbei werden die, ihrem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Anton v. Wyrozemskiſchen Erben, fur welche 
Rubr. II Nro. 2. eine Kaution von 40 Rthlr. 8ggr. 
eingetragen iſt, aufgefordert, ihre Gerechtſame ent⸗ 
weder perfdnlich, oder durch einen geſetzlich legitimir⸗ 
ten Bevollmächtigten in den Terminen wahrzunehmen, 
widrigenfalls dem Meiſtbietenden nicht nur der Zus 
ſchlag ertheilt, ſondern auch nach gerichtlicher Erle⸗ 
gung des Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen 
eingetragenen, ſo wie auch der leer ausgehenden Forz 
derungen, und zwar der letztern, ohne daß es zu dies 
ſem Zwecke der Produktion des Inſtruments bedarf, 
verfuͤgt werden ſoll. 

Frauſtadt den ro. Februar 1825. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
; Bekanntmachung. 

Die im Koſtenſchen Kreiſe belegene, dem Grafen 

ictor v. Szoldrski gehoͤrige Stadt Czempin, 
wird mit den Dörfern Borowko und Piechanino in 

ermino 

f den 21ften Mai c. 

durch den Deputirten Land-Gerichts-Rath Gaede 
auf drei nach einander folgende Jahre, d. i. von 
Johanni 1825. bis dahin 1828. oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. Zu dieſem Ter⸗ 
mine laden wir Pachtluſtige auf das hieſige Gerichts— 
Lokale früh um 9 Uhr mit dem Bemerken ein, daß 
die Pachtbedingungen zu jeder Zeit in unſerer Regi⸗ 

ratur eingeſehen werden koͤnnen. 

Fraaſtadt den 21. Februar 1823. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 
Das im Koſtenſchen Kreiſe belegene, dem Grafen 
Victor v. Szoldrski und zur Herrſchaft Czempin 
gehdrige Gut Tarnowo wird in Termino 
den ı4ten Mai c. 

durch den Deputirten Land⸗Gerichts⸗Rath Gaede, 
auf drei hintereinander folgende Jahre d. i. von 
Johanni 1825. bis dahin 1828. an den Meiſtbieten⸗ 
den verpachtet werden. Wir laden daher Pachtluſti⸗ 


ge ein, ſich in dieſem Termine fruͤh um 9 Uhr auf 


unſerm Gerichte⸗Lokale perſdnlich einzufinden, und 
bemerken, daß die Pachtbedingungen zu jeder Zeit 
in unferer Regiſtratur eingeſehen werden koͤunen. 

Frauſtadt den 21. Februar 1825. N 

Könirlich Preußiſches Yındgericht. | 
Ediktal⸗Citatton. 

Es werden alle diejenigen, welche an die verloren 
gegangene gerichtliche Schuldverfchreibung des Carl 
von Bielecki vom Jahre 1700. über 2300 Flor. 
polniſch, oder 386 Rthlr. 20 ſgr., die in dem Hypo⸗ 
theken⸗Buche von Jarocino Juowraclawſchen Kreis 
ſes Rubr. III. Nro. 1. laut Recognitions⸗ Scheins 
vom 6. Juli 1779. fuͤr das Collegiat⸗Stift in Kruſch⸗ 
witz eingetragen find, Eigenthums⸗, Pfand⸗ oder 
andere Aufprüche haben, hiermit vorgeladen, in dem 

auf den 27ſten Mai a. c. 

vor dem Herrn Landgerichts-⸗Auskultator Szarbino⸗ 
wski im hieſigen Landgericht angeſetzten Termin, ent⸗ 
weder in Perſon oder durch leg timirte Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu erſcheinen, und ihre etwanigen Anfprüche 
au dieſe Schuld-Poſt oder an di: Obligation anzu⸗ 
melden und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie damit 
werden präfludirt werden, und die gedachte Schuld⸗ 
verſchreibung des von Vielecki fhr amortiſirt erklart 
werden wird. 

Bromberg den 17. Februar 1825. 

KRönial. Preußiſches Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Königliche Preußiſche Land⸗ 
gericht macht hierdurch bekannt, daß, nachdem 
die Frau Marianna Balbina Severina v. 
Skorzewska, geborne von Lipska auf Czer⸗ 
niejewo für majorenn erklart worden, fie die Ge⸗ 
meinſchaft der Guͤter und des Erwerbes mit ih⸗ 
rem Ehegatten, dem Herrn Reymund von 
Skorzewski, ausgeſchloſſen hal. 

Gneſen den 10. Februar 1825. 


Königl. Preuß. Landgericht. 


Wichtige Nachricht für die Gläubiger 
; franzdfifcher Emigranten. 

Die von der franzboͤſiſchen Regierung beabſich⸗ 
tigte Entſchädigung der Emigranten, muß natür⸗ 
lich die Aufmerkſamkeit aller ihrer Gläubiger erre⸗ 
gen, beſonders da der Text des Geſetzes über die 
Schadloshaltung die Rechte der Glaͤubiger aufrecht 
erhalten ſoll, für die es daher zweckmaͤßig iſt, fo 
ſchnell wie möglich die noͤthigen Schritte zur Siche⸗ 
rung ihres Intereſſes in Paris machen zu laſſen. 
Herr B. Vendryes, wohnhaft in der Straße Hau⸗ 
teville Nro. 2. in Paris, bietet den Glaͤubigern der 
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Emigranten feine Dienfte dazu au, er wird mit 
dem größten Eifer alle noͤthigen Schritte thun, um 
ihre Forderung geltend zu machen. Die Einziehung 
der Gelder geſchieht durch die Herren Ador, Ver⸗ 


nes et Daſſiers in Paris oder auch durch jedes 4 


andere in der Vollmacht zu benennende Haus. 
Ueber die Act, wie die Vollmacht eingerichtet wer— 
den muß, ſo wie uber die Bedingungen des Herrn 
B. Vendryes, kann man bei den Herren S. G. 
Schmaͤdicke Wittwe er Comp. in Poſen Auskunft 


erhalten. 2 

Einem hohen Adel und einem geehrten Publikum 
zeige hiermit ergebeuft an, daß ich den 28ſten 
dieſes Monats mit einem Transport verſchiedenem 
Wildbret in Poſen eintreffen werde. Mein Logis 
iſt beim Deſtillateur Herrn Baarth zu erfragen. 
iR, dire 
Wildhaͤndler aus Paritz. 


— 


Avertissement. 

In Ottowo ſind ſehr ſchoͤne Obſt- und vorzuͤglich 
feine Kirſchenbaͤume für billige Preiſe zu verkaufen. 
Liebhaber belieben ſich bei dem Proviantmeiſter 
Quaſſowski in Poſen zu melden. 

Schaaf ⸗ Verkauf. 

In Turwe bei Koſten ſind zu haben 26 junge 
Staͤhre reines Bluts von der großen gedraͤngten 
Race, 12 Mutterſchaafe desgleichen, 200 junge 
Mutterſchaafe Metiſſen. Auch ſind dort zu haben 
1000 Schock Birkenpflanzen im freien Felde aufges 
zogen; einige 20 Schock hohe Satzweiden und 
verſchiedene Gattungen Rothtannen, Weimuths— 
kiefern und Lerchenbaͤumen ſchon in einer Schule 
verſetzt. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 21. Maͤrz 1825. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen .. von 6 Fl. 8 pGr. bis 7 Fl. 8 pGr. 
Roggen. 3 8 = FA. 1 
Gerſte : 2 2 18 = 2 2 = 24 
afer Pa 12 24 2 2 22 — 2 
Buchweizen⸗ 3 6 „% = 3:12 = 
Erbſenn = 3: 8 : 2 3 2 15 ⸗ 
Kartoffelnn 1 G 1 18 
Heu d. Z. 110 Pf. 3 15 4 — >: 


Stroh 1 Schock 

zu 1200 Pfd. 10 Flor. = 
Butter der Garn. f 

zu 4 Pr, Quart 7 :- - 8 


Fonds- und Geld- Cours. 


Preufstsch Cour. 
a — 


Berlin Zins- 


den 18. März 1825. 


1 
Staats-Schuld- Scheine 4 911 915 
Praemien-Staats-Schuldscheine 4 165 — 
Lieferungs-Scheine pro 1817. fit — ze 
Pr. Engl. Anl. 1818. à 63 Thlr.“ 5 10254 — 
Pr. Engl. Anl, 182, & 63 Thlr. 5 — 
Banco-Obligat. b. incl, Ltr. H.“ 2 — 91 
Churm. Oblig. mit lauf, Coup. 4 87 874 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 873 — 
Berliner Stadt- Obligationen » 5 | 7023| 2092 
Königsberger do. — 1 4 8734 
Elbinger do., ff. aller Zips. 5 e 
Danz. do. in Th. v. a. Juli 10] 6 — 3 
do, do. in Gl. Z. v. a. Juli 10, 6 — 4 
Westpreussische Pfandbriete | 4 | 398 — 
dito vorm. Poln. Anth. do- 4 87314 — 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 4 daß — 
Ostpreussische dito — 214 4 894 — 
Pommersche dito — 4 102 1015 
Chur- u. Neum, dito ...| 4 102 — 
Schlesische dito re # 1043| 194} 
Pommer. Domain, do 5 10531 — 
Märkische do- do. 5 10558 — 
Ostpreuss. do, do 3 104 — 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 25 — 
dito dito Neumark | — 24 — 
Zäns-Sch. d. Kur- und Neumark — 274 271 
Hell. Ducaten alte à 23 Rihlr. — 1834 — 
do. dito neue do. — — 
Friedrichsd or. 4 15 144 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 17. Maͤrz 1825. 


Zu Lande: 
Weizen 1 d eee auch 1 Zir.ı3fgr, 9 pf. 
= 5 


Roggen ⸗ 26 = — 22 6 
gr. Gerſte - 23 8 2 18 9 
kleine do. - 222 6 „ — 17 * 6 
Hafer — 18 9 = — 13. 9 

Zu Waſſer: — 
Weizen 1 Tlr. 17 ſgr. 6 pf., auch 1 Tir.rafgr, 6 pf. 
Roggen 5 = 22 6 5 


= 23 5 8 2 2 

r. Gerſte = 22 * 

leine do.. - 
Hafer — Tlr.—-— „„ „. 
Das Schock Stroh 5 Thlr. 2 ſgr. 6 pf., auch 
4 Thlr. 2 ſgr. b pf. Heu der Centner 1 Thlr. 

— far. — pf. auch — Thlr. 20 fan — pff. 


